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-er Führer zu den Arbeitern
Der neue Großangriff ans London, der schwerste Angriff

DRV. Berlin,  10 . Dez. Der Führer spricht heute 12 Uhr
i» einem Rüstungsbetrieb zu den Arbeitern. Die Rede wird
Sbcr alle Sender übertrage».

Ser deutsche Wehmachtsbericht
Großangriff aus London mit sehr starken Kräften

Vergeltung für englische Luftangriffe auf westdeutsche
Städte. — Rollender Einsatz von Einbruch der Dämmerung
bis zum Morgen . — Große lodernde Flammenmeere an

mehreren Punkten.
DNB Berlin,  9 . Dez. Das Oberkommando der Wehr,

macht gibt bekannt:
Als Vergeltung für die englischen Luftangriffe auf west»

deutsche Städte führte die deutsche Luftwaffe in der Nacht
zum 9. Dezember einen Großangriff auf London
mit sehr starken Kräften und i» rollendem Einsatz von Ein¬
bruch der Dämmerung bis zum Morgen durch. Bei guter
Beleuchtung warfen Kampfflugzeuge Bomben auch der
schwersten Kaliber auf die Stadt und besonders auf lebens-
Wichtige Versorgungsanlagen . An vielen Stellen entstanden
gewaltige Brände » die sich im Laufe der Nacht an mehreren
Punkten zu einem großen lodernden Feuermeer vereinigten.
Gasbehälter flogen mit hoher Stichflamme in die Luft.
Erdöllager gerieten unter starken Räucherfcheinungen inBrand.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der Nacht in West¬
deutschland wieder an mehreren Stellen Bomben . In Diis -
seldorf , München - Gladbach  und einigen ande¬
ren Orten wurden Wohnviertel getroffen , einige Häuser in
Brand gefetzt und dabei neun Zivilpersonen getötet , 17 schwer
und 24 leicht verletzt. Sämtliche getöteten oder verletzten
Personen befanden sich außerhalb der Luftschutzräume. Mili-
wrischer oder wehrwirtschaftlicher Schaden ist an keiner Stelle
entstanden. Zwei englische Flugzeuge wurden durch Flak¬
artillerie abgeschossen. Ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Hilfskreuzer-Kommandant mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DRV. Berlin,  9 . Dez. Der Führer und Oberste Befehlshaber

d<r Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine, Großadmiral Dr. h. c. Raeder, das Ritterkreuz
de» Eisernen Kreuzes an Kapitän zur See Rogge,  Komman¬
dant eines Hilfskreuzers.

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB Rom, 9. Dez. Der italienische Wehrmachtsberichtvom

Rontag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front  wurden im Abschnitt der

ü>Armee wiederholte feindliche Angriffe von unseren Truppen
lurückgewiesen, die ihrerseits zahlreiche und siegreiche Eegenan-
Mse unternahmen . Die 11. Armee hat ohne Verluste an Men¬
gen und Material die auf eine Linie nördlich von Argirocastro
"»d anderen Nachbarorten angeordnete Zurücknahme ihrer Stel-

abgeschlossen.
Unsere Luftwaffe belegte trotz ungünstiger Witterungsverhält-

Me die militärischen Ziele von Santa Maura und dem Arta-
wolf mit Bomben.

Die Ueberreste eines der feindlichen Flugzeuge , die im gestri¬
ge» Wehrmachtsbericht als schwer getroffen erwähnt worden
^»ren, sind auf unserem Gebiet gefunden worden . Ein englischer
mirgeroffizier, der mit dem Fallschirm abgesprungen war , wurde
«Mer verwundet aufgefunden.

2» Rordafrika  wurde eine Kolonne feindlicher mechani¬
sier Truppen von unserem Artilleriefeuer südöstlich von Alar
'babia in bi« Flucht geschlagen. >

feindlich« Verbände griffen den Flughafen von Tripolis
und di, Orte Gargarese -Zanzur und Tarhuna an, wobei es einen
i »te«, fünf Verwundete und einigen Sachschaden gab. Andere
«iudliche Flugzeuge griffen den Flughafen von Bengasi an, wo-

ein Flugzeug und ein Flugzeugschuppen beschädigt wurden,
'«wie erfolglos Ain Eazala . Drei feindliche Flugzeuge wurden

unseren Jägern abgeschossen, ein vierte » von unserer Ma-«neflak.

An Ostafrika  gab es feindliche Luftangriffe auf Ealabao
7* Cherille (Somali -Land), die etliche Tote und einige Ver-

»ndete zur Folge hatten . Andere Luftangriffe auf Moiale und
- haben weder Opfer noch Schaden verursacht.

Bedrohung der britischen Dersorgungsbafis
Ein neutrale «- Beobachter über die deutsche Bedrohung Eng¬

lands durch den Seekrieg
Madrid , 8. Dez. Der Londoner Berichterstatter der Zeitung

,.ABC ", Louis Calvo , schreibt, daß die Londoner Bevölkerung
über die „Größe der Bedrohung durch den See¬
krieg"  ernsthaft nachzudenkenbeginnt . Der Seekrieg, so sagt sich
k>er Londoner , sei weniger aufsehenerregend und anscheinend we¬
niger blutig , aber durch seine stille ^snd unaufhörliche Einwir¬kung ohne Zweifel viel wirksamer als die Bombardierungen.
Sogar amtlich seien die ersten alarmierenden Stimmen über die
drohende Gefahr des Seekrieges bereits laut geworden.

Der Berichterstatter befaßt sich sodann mit den Möglichkeiten
der Versorgung Englands und stellt fest, daß Großbritannien zu¬
mindest über eine Bevölkerung von 43 Millionen Einwohner
verfüge, ohne die großen Truppenkontingente aus allen Teilen
des englischen Weltreiches, die in England ihre Winterlager be¬
zogen haben . Nur ein Viertel der Bevölkerung könne von den
reichlich durstigen Landesprodukten des eigenen Landes leben.
Alles übrige käme aus Uebersee. Die Uebervölkerung Englands
werde, wenn die Lage sich weiter verschlechtere, mit einem überaus
schweren Versorgungsproblem zu kämpfen haben.

Größte Sorgen bereitet deshalb den Engländern der llnter-
seeboot-Krieg . Churchill habe bereits zugegeben, daß eine sehr
große Anzahl deutscherU-Boote die Meere unsicher machten. Eng¬
land werde sich also eines Tages , so schreibt Calvo , wenn viel¬
leicht auch nicht völlig isoliert , doch derartig umklammert finden,
daß die Lebensmittel in wahrhaft alarmierender Weife ein¬
geschränkt werden müßten.

Auch die englischen Zeitungen weisen jeden Tag mehr auf diese
Gefahr hin . „Großbritannien ist in Gefahr auf dem Meere ",
schreibt die „Daily Mail ", „und diese Gefahr ist größer als je eine
der Gefahren , die wir in diesem Kriege bestanden haben ." Die
Zeitung läßt dann die Katze aus dem Sack: „Die U - Boote
greifen Tag und Nacht unsere Convois an und zwar nicht mehr
nur vereinzelt , man greift uns an unserer empfindlichsten Stelle
an ." Darüber hinaus beklagen sich die englischen Zeitungen all¬
gemein darüber , daß keine genauen Angaben über die Verluste
bekanntgegeben würden . Alle Woche veröffentliche zwar die Re¬
gierung eine Liste über die angeblichen Verluste . Die Zeitungen

veyaupten jedoch, daß „jene Ziffern gar nichts besagen, da sie
nicht dem, was wirklich geschieht, gerecht werden". Die Zeitungen
erklären demgegenüber : „In diesem Augenblick sei von größter
Wichtigkeit, die Wahrheit zu sagen."

Dieser Bericht des spanischen Korrespondenten zeigt eindeutig,
oaß die wuchtigen Hammerschläge der deutschen Waffen England
dort nachhaltigst treffen , wo es am verwundbarsten ist. Wir brau¬
chen dem Bericht des spanischen Korrespondenten nichts hinzu-
zufügen , der zu dem Schluß kommt: „Ich habe viel gesehen und
wenig erzählt . Ich muß noch mehr verschweigen,  aber
ich sehe, daß das englische Volk langsam seine Ruhe und seine
Geduld verliert und voller Haß und Groll ist."

Der deutsche Hilfskreuzer unbeschüdigt
Berlin , 9. Dez. Zu dem Gefecht im Südatlantik zwischen den.

britischen und deutschen Hilfskreuzer wird ergänzend mitgeteilt,
daß die Reuter -Meldung , wonach der deutsche Handelszerstörer
ernsthaft beschädigt wurde , nicht zutrisft . Obwohl das britische
Schiff an Größe, Bewaffnung und Geschwindigkeit ganz erheblich
gegenüber dem deutschen im Vorteil war , war es dem ausgezeich¬
neten Schießen des deutschen Schiffes zu verdanken, daß es selbst
unbeschädigt blieb , während der „Earnavon Castle" zur völligen
Wiederherstellung mehrere Monate in die Werft gehen muß.

Britischerseits wird jetzt der Mißerfolg gegenüber dem deut-
,chen Schiff darauf zurückgeführt, daß es sich bei dem deutschen
Schiff gar nicht um einen Hilfskreuzer , sondern um ein Westen¬
taschenschlachtschiff der „Deutschland"-Klasse handelt . Dies ist ab¬
solut unzutreffend . Das deutsche Schiff ist ein Handelsschiff, das
zum Hilfskreuzer umgebaut wurde . Durch diese Tatsache wird der
deutsche Erfolg in diesem Seegefecht deutlich.

Frei erfunden
Berlin , 9. Dez. Nach einer von Neuyork verbreiteten Nachricht

soll der deutsche Hilfskreuzer , der am 5. Dezember den britischen
Hilfskreuzer „Carnavon Castle" im Gefecht schwer beschädigt
hat , von einem englischen Kreuzer gestellt sein
und sich mit ihm im Kamps befinden . Hierzu wird amtlich mit¬
geteilt , daß irgendwelche Meldungen über ein derartiges Gefecht
nicht vorliegen , die aus Neuyork verbreitete Nachricht vielmehr
als frei erfunden betrachtet wird.

London wird ewig an den9. Dezember denken!
Ein Großangriff vernichtet mehr als in Coventry und Birmingham zusammen
Wir waren die letzten Maschinen — Angriffe trotz Bereisung und Elmsfeuer

Von Kriegsberichter Erwin Kirchhofs

DNB . . . . .. 9. Dez. (PK .) Kombination und Schwimmweste
habe ich noch an. Vor mir steht dje Schreibmaschine wartend,
fordernd, daß ich ihr die Eindrücke diktiere, die ich bei dem in den
letzten Stunden erfolgten Großangriff auf London empfand.
Während draußen im Erwachen des neuen Tages die letzte
Kampfmaschinezur Landung ansetzte, ringe ich hier in dem klei¬
nen Ecfechtsstand der Staffel um die Worte, die der Heimat die
Wirkung des wohl bisher größten Luftbombardements in der
Weltgeschichte am eindringlichsten veranschaulichen.

Wie soll ich nur diesen mit unerhörter Wucht vorgetragenen
Angriff von Hunderten und Aberhunderten deutscher Kampf¬
maschinen lchildern, das glutreiche Chaos, das mehrere 166 606
Kg. Bomben entfesselten? Wahrlich, wir , die wir über Coventry,
Birmingham , Liverpool, Southampton und auch schon sehr oft
über London waren, glaubten jetzt nicht, daß diese nu« schon
zurückliegendenunerbittlichen Vergeltungsschläge in ihrer Härte
und Stärke zn übertreffen seien. Und nun diese Nacht znm 9.
Dezember.

Ganze Stadtteile in Flammen
Trotz Vereisung, Elmsfeuer und starkem Nebel erreichten wir

nach genau berechnetem Kurs unser Ziel . Hell lodernde Brände
sind diesmal noch nicht von weitem auszumache«. Nur die blutig
gefärbte Wolkendecke. Mehrere Kilometer vor jenem u-förmigen
Themsebogen stoßen wir durch die schmutzig-weißen Wattebäusche.
Geschickt dirigiert Oberleutnant S . die bi» an die Grenze ihrer
Tragfähigkeit beladene Heinkelmaschine, weichen wir der immer
noch mit wahrer Verzweiflung schießenden Flak aus und steuern
über die Themse hinweg auf das befohlene Ziel . Bor uns find
jetzt über 2666 Meter tief riesige Gebäudekomplexe, mehrere
hundert Meter lange Fabrikanlagen» Werfthallen und Geschäfts¬
häuser. Ganze Stadtteile ein einziges , gigantisches, wild züngeln¬
de» und wütend um sich greifendes Feuermeer.

Der Flugzeugführer hat sich über den Steuerknüppel gebeugt.
Bäuchling« liegt der Beobachter vorn in der Kanzel. Ich stehe

und sehe von dem Glasbalkon hinunter in diese noch nie in die»
sex Größe gesehene» Brandherde. Was kümmert «ns jetzt di«
Flak. Was kümmern uns Scheinwerfer. Auch wlr wüsten so gut
treffen wie unsere Kameraden vorher. Auch wir müsse» die
Brandherde noch vergrößern. London soll ewig an diesen 9. De¬
zember denken, einseheu, daß es keinen Sin » mehr hat, gegen
dies starke, in seiner Schlagkraft ungebrochene Großdeutsche Reich
zu kämpfen.

Beim Flug über di« feuerspeiende Londoner Hölle» beim An¬
blick der unaufhörlich detonierende« Bomben von unzählige«,
unsichtbaren Maschine« und des jetzt spürbaren müde« Flakfeuer»
des Feindes irrten für Sekunden die Gedanken ab. Man glaubt,
die von Angst und Grauen gezeichneten Gesichter in den Lon¬
doner Untergrundbahuhöfe« und Kellern z« sehe«, di« an Co¬
ventry, Birmingham , Liverpool» Bristol und Southampton den¬ken.

Bomben genau in der Oxford-Street
Das Ziel ist in der taghellen schaurigen Beleuchtung erkannt.

Bor uns liegt die Oxford-Street und rechts mehrere hundert Me¬
ter daneben die Piccadilly -Street . Die Bombenschächte habe» sich
geöffnet. Diese schweren Brocken haben sich losgehakt. Gespannt
sehen wir ihnen nach, warte«. Es ist unmöglich, ihre« Einschlag
sestzustellcn. In diesen Sekunden wüste« aber, unter «ud neben
uns noch viele andere Maschine« geworfe« haben, den» ««ans»
hörlich blitzt es unten auf. Gasbehälter fliegen in die Lnft.
Erdöllager explodieren und immer riesenhafter werlwn di«
FeurrsbrLnste. Ganze Stadtteile Londons habe« sich von diese»
Quellen aus in einen einzige«, hemmungslos wütenden Bnlka«
verwandelt, aus dem immer neue Laoamassen herausgeschlendert
zu werden scheinen. Nach der Landung erinnern wir ««« de»
Worte, di« de» Gruppenkommandeur, Hanptmann SL, bei der
Besprechung sagte:

„Heute «acht wüsten wir alle Maschinen an de« Himmel brin¬
gen. London muß ewig an diesen 9. Dezember 1946 denken!"

ung folgt) -
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Fliegende , von unerhörtem Kampfgeist erfüllte Armeen grif¬

fen diese Nacht London an , doch sie waren nur ein Teil der deut¬
schen Luftwaffe!

„Der heftigste Angriff seit dem letzten Vollmond"
DNB . Berlin,  9 . Dez. Der überraschende Großangriff der

deutschen Luftwaffe aus London , der das ganze Lügengebäude
Churchills über das „Nachlassen der deutschen Lufttätigkeit " jäh
zum Einsturz brachte, hat die Jllusionsstrategen an der Themse
in die größte Verlegenheit gebracht. Nach den erste« stammeln¬
den Eingeständnissen zeigen weitere erheblich offenherzige Be¬
richte, daß der neueste Schlag der deutschen Bomber gegen die
britische Hauptstadt in vollem Umfang gesessen hat . So wird in
einer Reuter -Meldung davon gesprochen, dah der Angriff der
heftigste seit dem letzten Vollmond gewesen sei. Der Luftfahrt¬
korrespondent des Reuterbiiros ist der Meinung , dah der Angriff
i« der Nacht zum Montag von einer der gröhte « Streitmächte
de» deutschen Luftwaffe seit Beginn »er Bergeltungsangrisse
im September unternommen worden sei.

Deutsche Antwort an die Maulhelden
Schwerer Angriff auf London widerlegt Geschwätz von

einer „Erschöpfung" «
Berlin , S. Dez. Die Propaganda Churchills erlebt immer dann,

wenn sie besonders geistreich zu sein wähnt , einen ihrer
größten Reinfälle.  So verbreitere Reuter am Sonntag
eine Auslassung seines Luftfahrtkorrespondenten , in der von einer
„merkwürdigen Abschwächung der deutschen Lufttätigkeit über
Großbritannien , die seit Freitag eingetreten ist", gesprochen
wurde . Einige glaubten , „daß Deutschland ziemlich erschöpft durch
vier Monate fortgesetzter Tages - und Nachtangriffe die Stärke
seiner Luftwaffe erhalten will ". Auch die „Schläge der Royal
Air Force" mußten herhalten , dem englischen Volk Illusionen vor¬
zugaukeln, während die schlechte Wetterlage nur ganz nebenbei
gestreift wurde . Das ganze Gewicht des nächtlichen Blitzangriffs
der RAF . ( !) sei gegen die deutschen Flughäfen gerichtet gewesen,
von denen aus London und die britischen Häfen und Industrie¬
städte angegriffen wurden . „Mar darf glauben , daß dieser Angriff
seit Kriegsbeginn den größten Erfolg gehabt hat . Man weiß, daß
die Schäden außerordentlich schwer waren ."

Es konnte kein schlimmeres Erwachen für diejenigen geben,
welche derartigen Communiques Churchills und seiner Propa¬
gandagehilfen wie den Erzählungen der ebenso verlogenen RAF .-
Flieger noch irgend welchen Glauben schenkten. In der Nacht auf
dieses großtuerische Gefasel, diese blöden Angebereien , folgte
«in Erohangriff auf London, wie es ihn feit langem nicht mehr
erlebt hat . Selbst das britische Luftfahrtministerium muß sich zu
einer Mitteilung bequemen, die von einem „schweren Bomben¬
angriffe auf London und Umgebung" spricht, was in der bekann¬
ten „zurückhaltenden" Verlautbarung schon sehr viel an Zu¬
geständnis bedeutet . Viele Brände seien entfacht und beträchtliche
Schäden an Gebäuden — auf deutsch Rüstungsbetrieben , lebens¬
wichtigen Versorgungsanlagen usw. — angerichtet worden . Gleich¬
zeitig muß dieser amtliche Bericht weiter zugeben, daß die „er¬
schöpfte" deutsche Luftwaffe in der Lage war , „in vielen Ge¬
genden zwischen London und der Ost- und Südküste, ebenso in
einigen anderen Südgegenden von England „Bomben abzuwer¬
fen". Auch hierbei seien „an einigen Orten " Brände hervor¬
gerufen und Schäden „an Grundbesitz" angerichtet worden.

Ein etwas klareres Bild von dem, was in Wirklichkeit in der
Nacht zum Montag über London hereingebrochen ist, bekommen
wir — trotz der bekanntermaßen sehr beträchtlichen Zensur¬
abstriche — durch Berichte der Neuyorker Morgenpesse. Sie mel¬
det übereinstimmend einen außerordentlich heftigen Luftangriff
auf London. Der Korrespondent der „NeuyorkTimes"  berich¬
tete, die deutschen Flugzeuge seien noch fast vor Sonnenunter¬
gang über London erschienen und Stunden hindurch sei ein stän¬
diges Motorendröhnen über der englischen Hauptstadt zu hören
gewesen. An vielen Stellen seien Bomben abgeworfen worden.
Wenn der Schaden auch erst morgens übersehbar sei, so sagt der
Korrespondent , der offenbar in der Lage war , seinen Bericht zu
geben, noch während der Angriff im Gange war , so sei doch sicher,
daß er weitverbreitet und sehr schwer sei. Dieser Luftangriff
scheint die Ruhe der letzten Tage ausgeglichen Zu haben.

Explosionen, wankende Mauern » splitterndes Glas und Feuers¬
brünste seien die üblichen Begleiterscheinungen gewesen. Der
blutrote Schein von Bränden war über die ganze Stadt ver¬
breitet . Man habe den Eindruck gehabt , als wollten die Angreifer
die Coventry -Taktik wiederholen . Hochexplosiveund Brandbom¬
be» hätten „eine Reihe" von Feuern ausgelöst. Welle um Welle
der deutschen Flugzeuge habe verhältnismäßig niedrig die Stadtüberflogen.

United Preß Nennt den Luftangriff „vielleicht den schwersten
der letzten Monate ". Die Wucht des Angriffs werde dadurch be¬
wiesen, daß in einem Bezirk gleichzeitig 49 Bomben gefallen seien.
Der heftige Angriff habe bis in die Morgenstunden angedauert.
Zeitweilig sei das Erdröhne der Flugmotoren und das Krachen
der schweren Bomben und der Geschosse der Flakartillerie ohneUnterbrechung gewesen.

„Neuyork Herald Tribüne " berichtet, daß große Gebäude durch
die Bombenexplosionen in ihren Grundfesten erschüttert morden
seien. Kein größeres Gebiet von London sei dem Angriff ent¬gangen.

Aus den Schilderungen des cn n S.- ndsun' s ergibt sich,
daß im Mittelpunkt des nächtlich»« y-ntj .' : n 5?.: griffe« die
wichtigen Hasendocks, die Speicher und Lu . - :e . aaen läng»der Themse gestanden '

Auch die Eigenberichte der schwedischen Presse  betonen
die ungewöhnliche Heftigkeit des neuen deutschen Angriffs auf
das Herz des Empires . „Nya Dagligt Allehanda " sagt, das Bom¬
bardement sei so stark gewesen, wie London es feit Wochen nichtmehr erlebt habe. Die Deutschen hätten wieder einmal eine
neue Taktik angewandt . Der Mondschein über London sei durcheine große Zahl von Leuchtbomben noch verstärkt worden . Die
ganze Nacht über habe die Luft von dem Dröhnen der schweren
Bombenmaschinen gezittert . Der Londoner Himmel sei wieder
durch mächtige Feuersbrünste erhellt gewesen.

Bomben auf Londons Regterrmgsvlerlel
Ein riesiger Brand wurde entfacht.

Dun Kriegsberichter Kurt Dürpisch.
DNB . . 9. Dez. (PK .) Das Londoner Regierungsviertel ist

heute nacht das Ziel unserer Angriffe . Es ist fast Mitternacht,
als die starken Motoren unserer Heinkel angeworfen werden, auf¬
rüttelnd uns betäubend zugleich beginnt das Dröhnen . Die Mo-
tore laufen sich warm . Und dann ist es so weit . Wir rollen an.
Genau zu der befohlenen Startzeit hebt sich unsere Maschine vom
Platz . Wieder der Flug zur Kanalkiiste über das Wasser nach
England hinein . Und wieder ist Nebel. Ein Wetter kommt zudemherauf . Nichts ist zu sehen. Endlos scheint der Flug zu dauern.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
Dann aber färbt sich plötzlich die weiße Wolkendecke, über der und
in der wir fliegen , in weiter Ausdehnung rot.

Wir sind über London, über dem Regierungsviertel . Hier haben
wohl schon Einheiten anderer Verbände mit Erfolg geworfen.
Anflug auf den Zielraum : Unsere Brandbomben prasseln herun¬
ter . Hunderte von kleinen Feuern mit gleißend Hellem Licht ent¬stehen da unten im Nu . Sie schließen sich zusammen zu einem ein¬
zigen Brandkerd von riesigem Ausmaß , der sich langsam rötet:
Unsere Brandbomben haben gezündet. Wir haben schon längst
abgedreht . Aber immer noch kann ich aus der Bodenwanne durch
den schweren Dunst der Wolken den roten Feuerschein beobachten,
der an Stärke immer noch zu gewinnen scheint.

Der Brand wird den Kameraden in den anderen Maschinen
ein guter Wegweiser zum Ziel sein, den Kameraden , die wie wir
wissen mit schweren und schwersten Bomben bereits im Anflug
sind, bereit , gegen das Herz des Feindes einen neuen schweren
Schlag zu führen . Wir haben unseren Auftrag erfüllt . Mit Voll¬
gas brausen wir dem Heimathorst zu, unbekümmert um die eng¬
lische Flak, die uns wütend ihre Salven nachschickt.

_ Dien stag , den 19. Dez ember izz,
lichen Personen , unter denen sich der Ärmeegeneral Pietro Pin¬
tor und der Luftgeschwadergeneral Aldo Pellegrini  Lesen¬den, sind bei dem Unfall ums Leben gekommen.

General Pietro Pintor  wurde im Jahre 1889 in CaMp
geboren . Nach einer erfolgreichen militärischen Laufbahn iber¬
nahm er als Vrigadegeneral das Kommando der Kriegsschule.
Während des Krieges in Aethiopien stand er als Divisionsgene¬
ral an der Spitze einer in der Cyreaika stationierten Division.
Späterhin kehrte er als Armeekorpsgeneral nach Libyen zurück.
Im Juli 1940 wurde er zum Präsidenten der italienisch-französi¬schen Waffenstillstandskommission ernannt.

Luftgeschwadergeneral Aldo Pellcgrini  wurde 1888 in
Bologna geboren und trat einige Jahre nach seiner Teilnahme
am italienisch-türkischen Krieg 1911.12 zur Luftwaffe über. Nach¬
dem er von 1926 bis 1929 Kabinettschef des Lustsah rtminisk-
riums gewesen war , übernahm er später die Leitung der Luft¬
fahrtschule. 2m Juli 1940 wurde er nach seiner Ernennung zum
Luftgeschwadergeneral zum Mitglied der italienisch-französischen
Waffenstillstandskommission bestimmt.

England bettelt um Almosen
Einst hochmütige Behauptungen , heute Hilferufe

Rom, 9. Dez. In einem kurzen Vergleich stellt „Laooro Fascista"
die Aeußerungen führender englischer Persönlichkeiten im De¬
zember 1939 den Tatsachen gegenüber, wie sie sich im Dezember
1940 bieten . Damals habe, so führt das Blatt aus , Churchill be»
reits vom „Ende des U-Bootkrieges " gesprochen, während heute
die britische Presse Hilferufe ausstoße und Churchill selbst dieU-Bootwaffe als größte Gefahr hinstelle. Ebenso habe sich auch
die von England zuerst angewandte Waffe der Blockade so ent¬
schieden gegen England selbst gewendet, daß die Regierung kaum
wisse, wie sie der Bevölkerung diese Folgen ihrer eigenen man¬
gelnden Voraussicht und ihrer Hartnäckigkeit erklären solle. Heute,
so schließt „Lavoro Fascista" seine Darlegungen ab, sehe sich das
einst so stolze England gezwungen, Almosen von Amerika zu er¬
betteln , um seinen hoffnungslosen Kampf fortsetzen zu können.

Plündernde Polizisten in England
Zehn Jahre Zuchthaus für zwei britische Polizeiwachtmeister

Stockholm, 9. Dez. In Lngland muß bereits die plündernde
Polizei bestraft werden . Nach einem Londoner Eigenbericht von
„Dagens Nyheter " verurteilte die Polizei in Winchester zwei
Polizeiwachtmeister aus Portsmouth zu zehn Jahren Zuchthaus,
weil sie Diebstähle in einem Geschäft verübt hatten , das durck.
Bomben zerstört worden war . Die beiden Wachtmeister hatten
sich in diesem Geschäft einen Pelzmantel und ein Cape „besorgt".
„Dagens Nyheter " fügt hinzu, daß ähnliche Fälle an verschie¬denen Orten Englands vorgekommen seien und seitens der bri¬
tischen Richter seien wiederholt Personen , die die Panik eines
Bombardements ausnutzten , um zu stehen, mit Todesstrafe be¬droht worden.

Wiederaufflammen des AraberaufflandeS
13 Araber von Engländern erschossen. — 11 Engländer tot

aufgefunden . — Englische Feldbestigungen überfallen
Rom, 9. Dez. Aus Jerusalem meldet „Messagero" ein Wieder¬

aufleben der arabischen Aktivität gegen die Engländer . Kürzlich
cröfsneten, wie das Blatt berichtet, die englischen Soldaten in
Tiberas das Feuer aus Araber , die eine Versammlung abhielten.
13 Aaraber wurden getötet . Die Nachricht von dem Zwischenfall
hat im ganzen Lande größte Empörung hervorgerufen . An vielen
Orten ist der arabische Ansstand, der seit dem vorigen Fahr fast
eingeschlafen ist, wieder anfgeslammt.

Wie das italienische Blatt aus Beirut  meldet , wurden in
der Umgebung der Stadt Nablus , wo die Engländer beträchtliche
Truppenmengen zusammengezogen haben , IIEngländertot
ausgesunden.  Zwei englische Feldbefestigungen wurden
überfallen , in Brand gesteckt und zerstört . Auf den Straßen von
Jerusalem nach Nablus und Nazareth wurden , wie in früheren
Jahren , von den Arabern wieder Minen gelegt,  denen eine
Reihe von Militärautos zum Opfer gefallen  sind.
In Galiläa , Juda und Samaria häufen sich nächtliche Ueberfälle
auf Engländer und Juden . Im Laufe der vergangenen Woche
haben arabische Freischärler Angriffe aus eng¬
lische Niederlassungen  in den Städten Ramallah
und Lydda  ausgeführt , bei denen einige Engländer getötet
wurden . Bei Nazareth  fiel ein gepanzertes britisches Militär¬
auto in einen Hinterhalt und wurde verbrannt.

>7-

Auf der Grundlage des Dreimächtepaktes
Tokio, 9. Dez. Der japanische Außenminister Ma 1suoka  gab

am Montag nachmittag einen Empfang für Vertreter der Aus¬
landspresse , in deren Verlauf er zahlreiche Fragen über die ja¬
panische Außenpolitik beantwortete . Auf die Frage eines USA .»
Korrespondenten , ob der neue Botschafter Nomura besondere
Richtlinien zur Regelung der japanisch - amerikani¬
schen Beziehungen  erhalten habe, wies Matsuoka darauf
hin , daß Japans außenpolitische Linie gegenüber den Vereinigten
Staaten völlig klar sei, denn sie baue sich auf den Dreimächtepakt
auf . Diese Politik werde nicht nur dem japanischen Volke klar
zu machen versucht, sondern auch dem Ausland . Falls Amerika in
Singapur Schiffe stationieren würde , „müsse dies zu ernsten
Ileberlegungen seitens Japans führen ". Mehr könne er augen¬
blicklich hierzu nicht sagen. ,

Befragt nach seiner Ansicht über die mögliche Entwicklung der
japanisch-amerikanischen Beziehungen meinte Matsuoka : „Wir
mögen Differenzen mit Amerika haben , aber wenn sich beide
Staaten um ihre eigenen Angelegenheiten kümmern, kann es zu
keinen ernsten Zusammenstößen kommen." . -̂ '7 - .

Hinsichtlich der japanisch - russischen Beziehungen
stellte Matsuoka fest, daß Verhandlungen im Gange seien, derenEinzelheiten nicht angegeben werden können.

Niederländisch-Jndien gegenüber verfolge Japan nur wirt¬
schaftliche Absichten. Im Zusammenhang mit der Frage des statusquo im Fernen Osten meinte Matsuoka , daß sich in der Welt
Dinge und auch politische Konstellationen im Laufe der Zeit ver¬
änderten . Japan habe keine territorialen Ambitionen gegenüberanderen Ländern des Fernen Ostens.

Italien verlor zwei Generüle
Militärflugzeug abgestürzt

» Rom, 9. Dez. Ein italienisches Militärflugzeug ist auf dem
Flug von Rom nach Turin mit einigen Mitgliedern der italieni¬
schen Waffenstillstandskommission für Frank¬
reich  an Bord am 7. Dezember um 13 Uhr aus noch unbekannterUrsache in der Höhe von Aeaui abaestürzt . Die an Bord befind-

« «» richte*
Ansaldo in Berlin . Am Samstag abend sprach der Di¬

rektor des „Telegrafo ", Dr . Giovanni Ansaldo , auf Ein¬
ladung des Leiters der Presseabteilung des Auswärtigen
Amtes , Gesandten Dr . Schmidt , vor Mitgliedern des diplo¬
matischen Corps ^ des Auswärtigen Amtes und Vertretern
der ausländischen und deutschen Presse über den italienische»Krieg gegen England.

' Vollstreckung eines Todesurteils . Am 7. Dezeinber ist der
am 11. August 1900 in Lette geborene Focke Olthofs hin¬
gerichtet worden , den das Sondergericht in Dortmund als
Gewaltverbrecher unter Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit zum Tode verurteilt hatte . Olt-
hoss, der bereits mehrfach Eittlichkeitsv . rbrechen begangenhatte , hat sich nachts unter einem Vorwand in eine fremde
Wohnung Zutritt verschafft und dort un -er B .d ->mu,qg uni
einem Beil eine Frau vc : z . waltigt.

Mackensen dankt . Generalfeldmarschall von Mackensen Hai
zu seinem 91. Geburtstag aus allen Teilen des Reiches der¬
artig viele Glückwünsche erhalten , das; es ihm unmöglich istjedem zu danken . Er hat sich über die vielen Zeichen treuen
Gedenkens aufrichtig gefreut und läßt allen auf dies«Wege wärmstens danken.

Der Verleger der „Kölnischen Zeitung ", Kommerzienrai
Dr . h. c. Alfred Neven DuMont , ist im Alter von 72 Jahrengestorben.

Reichskunde an den Berufsschulen . Zur reichseinheiilichen
Bezeichnung des Unterrichtsfaches Staatsbürgerkunde in
den beruflichen Schulen hat der Reichserziehungsminister
angeordnet . daß dieses Fach» künftig Reichskunde gcmmniwird.

Noosevelt in Portorico . Nach Meldungen aus Neuyork
ist der amerikanische Staatspräsident Noosevelt auf seiner
Inspektionsreise auf einem Kreuzer der Kriegsmarine der
Vereinigten Staaten in den Gewässern von Portorico an-
aekommen . Er habe dort Landungsmanövern amerikanischer
Mnrinetrnppen beigewohnt.

Berufsschulen des Gartenbaues . Der Reichserziehungs-
mnnster hat Erundbeftimmungen und Prüfungsordnungen
für die gartenbaulichen Berufs - und Fachschulen erlassen.
Die gartenbauliche Berufsschule ist die Lehrlingsschule , diealle im Gartenbau vorkommenden Arbeiten behandeln soll.
Auch die Technik der wichtigsten gärtnerischen Arbeiten wird
geübt . Ter Lehrplan setzt die Lehrzeit aus drei Jahre fest.

2v»o«Volksdeutsche
kommen nach Württemberg

Aus Buchenland und der Süddobrudscha
nsg 9. 12. Die Umsiedlung der Volksdeutschen aus

Bessärabien , Buchenlcmd und der Dobrudscha ist in
diesen Tagen abgeschlossen worden . Hunderttausende
von Menschen sind dem Ruf des Führers in die Hei¬mat gefolgt. 20 000 Umsiedler aus dem Vuchenland
und der Süddobrudscha werden in diesen Tagen imGau Württemberg erwartet , die ersten Transporte
sind bereits eiugetrofsen . Sie werden in rund 3ö La¬
gern untergebracht . Kreisleiter D r a u z-Heilbronn,der im Einvernehmen mit Gauleiter Reichsstatthal-
Murr von der Volksdeutschen Mittelstelle für den
Gau Württemberg als Einsatzführer bestimmt wurde,
berichtete dem NS .-Gaudienst über die Durchführung
dieser Umsiedlung und die Betreuung der 20M
Menschen nachstehende Einzelheiten : ^

„Der Gau Württemberg ", so führte Kreisleiter Drauz aus,
„war ursprünglich nicht für die Aufnahme von Umsiedlern vor¬
gesehen. Es zeigte sich aber , daß die Zahl derer , die dem Ruf in
die großdeutsche Heimat Folge leisten wollten , in einem Matze
anwuchs, daß die zuerst vorgesehenen Lager bei weitem nicht
ausreichten . Fast doppelt so viel hatten sich gemeldet, als man
zunächst angenommen hatte . So mußten denn innerhalb von vier¬
zehn Tagen auch in unserem Gau Vorbereitungen getroffen wer¬den um 20 000 Umsiedler, Frauen und Kinder miteingerechnet,
bei uns gastlich aufzunehmen und ihnen eine Heimat zu geben,
bis ihnen ihr endgültiger Siedlungsraum angewiesen werden
kann. Es versteht sich von selbst, daß überhaupt nur die Partei in
der Lage war , eine solche Riesenaufgabe in der Kürze der Zeit z«
meistern. 7

Die Hauptschwierigkeit lag zunächst in der Beschaffung geeig¬
neter Lager und Unterkunftsmöglichkeiten.  Daß es
sich angesichts des Winters nur um solide Bauten handeln konnte,
in denen vor allem die vielen Frauen und Kinder keinen durch
Hie Witterung bedingten Gesundheitsstörungen ausgesetzt sein
konnten, war ein selbstverständliches Gebot. Kreisleiter Drauz
hat dank der Zusammenarbeit aller in Frage kommender Stel¬
len diese schwierige Ausgabe tatsächlich in den wenigen Tagen
bewältigt und an 35 Plätzen des Landes  Gebäude aller
Art , deren augenblickliche Verwendung nicht unbedingt notwen¬
dig schien, für die Umsiedler frei gemacht. Diese Gebäude wurden
nun in aller Eile mit größter Sorgfalt für die kommenden Gäste
hergerichtet . Man schuf, soweit nicht vorhanden , Schlasräume,
Wohnzimmer , Lesezimmer, Wasch- und Baderäume , Nähstnben
und große Küchen. Dann mußten vor allem für die vielen Kin¬
der Milchküchen, Spielräume und Gärten eingerichtet werden,
wobei besonders der NCV . ihre reichen Erfahrungen zustatten
kamen. Endlich mußte — ein besonders wichtiger Gesichtspunkt—
die ärztliche Betreuung  der Menschen gesichert werden.
Nach einem summarischen Ueberschlag stellte es sich heraus , dag
rund 2000 Helfer und Helferinnen  nötig waren, um
die Betreuung der Umsiedler zu garantieren . Auch diese erstaun¬
lich hohe Zahl von Hilfskräften konnte Kreisleiter Drau ; mit
Hilfe der Ortsgruvpeiileiter des Gaues zusammenbrinnen. Ilabl-
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iHayold undAmgebuny
! Die Festigkeit besteht im Widerstand gegen das Unglück.

Nur Feiglinge entwürdigen sich unter dem Joche , schleppen
geduldig ihre Ketten und ertragen ruhig die Unterdrückung " .

Friedrich der Große.
IS. Dezember : 1493 Paracelsus geboren.

Ausreithnuug
Dem Obergefreiten Fritz Kachele  in einem Eebirgs -Pio-

,üer-Bataillon wurde das E . K . II verliehen . Herzlichen Glück¬
wunsch!

vom Standesamt vasold
Auszug aus der Liste der Personenstandsfälle

in der Zeit vom 16. November bis ö. Dezember 194«
I Geburten : Lepple , Gottlob , Nagold , 1 Tochter Maidelich , Georg
l Adam, Altensteig 1 Tochter ; Heinrich , Helmut , Nagold 1 Sohn:

Mlz , Otto Konrad , Walddorf 1 Tochter ; Seeger , Wilhelm,
Altensteig 1 Sohn ; Widenmaibr , Eugen , Nagold 1 Tochter,
Schneider, Karl Friedrich , Nagold 1 Sohn ; Brintzinger , Arthur,
Nagold 1 Sohn.

Heiraten : Rotten , Franz , Haaren bei Heinsberg , Kraftfahrer,
nnzeit Soldat und Kromer , Frida , Kremplerin , Jselshausen.

Lterbefälle : Butz geb . Herdter , Katharine , Hafnermeisters Ehe¬
stau, 75 Jahre , Nagold ; Frey,  Maria , Näherin , 74 Jahre.
Mensteig ; Bollinger , Eugen , Schreibgehilfe , 37 Jahre , Nagold;
Weimer Maria geb . Wolf , Maurermeisters Ehefrau , 62 Jahre,
Nagold ; Krauß , Luise geb . Seeger , Metzgermeisters Witwe , 70
Jahre alt , Nagold ; Korn , Pauline geb . Frank , Fuhrmanns
Witwe, 75 Jahre , Nagold ; Roller , Johann Martin , Steinbruch¬
arbeiter , 51 Jahre , Nagold.

MeWnaOtsbZnmrn sollen tzrvan . . .
^ Aus der Nagoldtalstraße sieht man zurzeit zahlreiche Lastwagen

fahren, die mit Tannenbäumen hoch beladen sind . Auch die
Mgvldtalbahn rollt viele Weihnachtstannen heran . Eng mit
Strohseilen zusammengeschnürt , reisen die Weihnachtsbäume
durchs Land . Wenn wir die grünen Lasten so dahinfahren sehen,
hemmen wir einen Augenblick den Schritt . Ein Weihnachtsgruß!
Ein Gruß aus dem Schwarzwald , den heimatlichen Wäldern,
die nun im Winterkleide dastehcn . Alle Bäume , die jetzt vor-
leifahren , reden alle die gleiche Sprache . Sie erzählen nicht nur
von> Winterwald , sondern vor allem vom Weihnachtsfest , das
immer näher rückt . Und damit zieht sehr viel Freude in unser
Herz

reiche Kinder - und Säuglingsschwestern stellte die NSB ., auch
das Rote Kreuz gab einige Krankenschwestern ab , die NS .»
Frauenschaft stellte sich ebenfalls freudig in den Dienst der Sache,
und so fanden sich, wie immer , wenn Not an Mann geht , alle
jene Kreise zu gemeinsamem Einsatz zusammen , die immer da
sind, wennn man sie braucht.

Man muß berücksichtigen , daß unter diesen Umsiedlern viele
Alte und Gebrechliche sind, daß sie teilweise bis zu drei Wochen
auf Schiffen und im Zug unterwegs waren und daß manche von
ihnen krank sind . Deshalb wurden in allen 35 Lagern größter
Wert auf einwandfreie hygienische Verhältnisse gelegt . Man rich¬
tete überall Sanitäts - und Arzträume ein , die mit dem Nötig¬
sten versehen sind, uni beispielsweise auch Entbindungen durch¬
führen zu können , denn man rechnet zunächst doch wohl mit einem
längeren Aufenthalt der Umsiedler in diesen Lagern . Fast möchte
man nun diese Lager , in denen alles nur Mögliche getan wurde,
moderne Sanatorien nennen . Die zu uns nach Württemberg ge¬
kommenen Menschen stammen , wie gesagt , aus dem Buchen¬
land (Bukowinaf und der S ü d d o r- - - ^ r .s ^ aus Gebieten
also, die früher zu Rumänien , zu einem kleinen Teil auch zu Ruß¬
land gehörten . Sie sind hauptsächlich Bauern und Handwerker.
Und zwar erstklassige Bauern , denn sie wandelten die einstigen
Steppengebiete in blühende Provinzen . Auch die Handwerker-
scheinen durchweg recht gute Fachleute zu sem ; die meisten von
ihnen beherrschen sogar mehrere Handwerke , wie es den dortigen
Notwendigkeiten entsprach . Man wird sie später möglichst alle in
ihren Berufen verwenden , auch jetzt im Augenblick werden sie
nach einer angemessenen Ruhepause so gut es geht in einem ihnen
naheliegenden Arbeitskreis ein gegliedert . In den Lagern selbst
sind sie nach Ortsgemeinschaften zusammenge-
satzt , das heißt , man hat sie so beisammen gelassen , wie sie in
ihrer bisherigen Heimat auch zusammen wohnten . So bleibt also
die Verwandtschaft und Freundschaft beieinander , eine selbstver¬
ständliche Rücksichtnahme , die von ihnen dankbar begrüßt wird.
Denn natürlich ist ihnen trotz aller Freude , mit der sie dem Ruf
des Führers in die Heimat folgten , im einzelnen doch der Ab¬
schied schwer geworden von all dem , was einst ihr eigen war.
Auch sind sie durch viele Not und Strapazen , die sie im Lauf der
Tenerationen zu erdulden hatten , in einem ganz anderen Maß
Msammengeschweißt , als dies bei uns denkbar ist.

Was sie mitnehmen konnten ? Nun , so viel als sie auf einen
Wagen verladen konnten . Dazu ihr Vieh , vor allem Pferde , Rin¬
der und Schweine . Das Vieh wurde an der Grenze von den deut¬
schen Behörden übernommen , ihr Hab und Gut in große Eüter-
Zügs verladen . Diese riesigen Züge sind nun im Anrollen . Durch¬
weg kann gesagt werden , daß es sich bei diesen Umsiedlern nicht
etwa um arme Leute handelt , sie sind im Gegenteil durchschnitt¬
lich recht wohlhabend.

Wohin die 20 000 Umsiedler später kommen , steht im Augen¬
blick noch nicht fest. Sicher ist nur , daß sie in Württemberg nicht
bleiben. Natürlich haben sie, da sie ja vier bis fünf Generatio¬
nen von der Heimat weg waren , an ihre Lagerführer tausend

. Fragen zu stellen . Obwohl sie alle Deutsch können , auch die Kin-
i ist ihnen ja alles neu und fremd . Mit unerschöpflichem Wis-
s lensdrang stürzen sie sich auf alles , was ihnen an geistiger Be-
§ treuung in den Lagern geboten wird . Natürlich liegen überall

Zeitungen und Zeitschriften auf . Man plant auch, die Kinder am
i Unterricht der jeweiligen örtlichen Schulen teilnehmen zu lassen,

niiese Menschen sind von einer unerhörten Energie geladen , und
drängt sie, kaum angekommen , schon an einen Arbeitsplatz ge¬

lallt zu werden . Fast durchweg handelt es sich um Menschen , die
wesentlich härter zu arbeiten gewohnt sind als wir im Reich.
And allen ist, wie der Kreisleiter immer wieder betonte , ein
M ^dezu mystischer Glaube an den Führer z-- eigen , dem sie be¬
wegungslos alles zutrauen . Es wird die vornehmste Pflicht und
Ochste Aufgabe der Partei sein , diesen Glauben nicht zu ent-
Mschen. „ FritzAbel.

am Donnerstag
Von allen Märkten des Jahres hat der Weihnachtsmarkt die

größte Volkstümlichkeit . Wenn das Marktwesen auch überall
nicht mehr die Bedeutung hat , als das in früheren Zeiten der
Fall war , so wird der Nagolder Weihnachtsmarkt doch von den
Bezirksangehörigen auch heute noch gern besucht . Die ganze
Entwicklung unseres Wirtschaftslebens geht darauf hinaus , das
Marktwesen der Städte zurückzudrängen . Anders vor 50 Jah¬
ren noch. Der Weihnachts markt  im Jahre 1890 fand
am II . Dezember  statt und war ungewöhnlich stark besucht.
Auf der Fruchtschranne herrschte schon am frühen Morgen
regstes Leben . Verkauft wurden über 553 Zentner Getreide mit
einem Erlös von über 4 000. Mark . Auch der Flachsmarkt , den
es damals in Nagold noch gab , war gut besucht . Die Zufuhren
auf dem Viehmarkte waren in diesem Jahre besonders groß und
die Umsätze bedeutend . Zugefllhrt waren damals : 140 Paar
Ochsen, 143 Kühe , 89 Kalbeln , 54 Stück Schmalvieh , 279 Läu¬
fer - und 183 Saugschweine . Auf dem Viehmarkt wurde damals
ein Gesamterlös von 64 086,15 Mark erzielt — eine für die
damalige Zeir gewaltige Summe , aus der am besten hervorgeht,
welch enorme Bedeutung ein solcher Markt für das Wirtschafts¬
leben in damaliger Zeit hatte . In schöner Verbundenheit
werden auch am Donnerstag Stadl und Land sich wieder die
Hand reichen.

Dev BlleMtrevzSchissseBer « Aasow
hielt über das Wochenende eine gute besuchte Geflügel - und Ka¬
ninchenschau im Waldhornsaal in Nagold ab . Dem Preisrichter
Heinz  aus Stuttgart wurden 50 Nummern Geflügel , 8 Num¬
mern Tauben und 00 Nummern Kaninchen zur Bewertung vor¬
geführt

An Geslügelrassen waren ausgestellt : Rote Rhodeländer durch
S t ö h r -Nagold , schwarze Rheinländer durch Klein -Nagold,
rebhuhnfarbige Italiener durch Schuhmacher - Pfrondorf,
schwarze Italiener durch S ch u h m a ch e r - Psrondorf und
Stickel -Nagold , wildfarbige Altsteirer durch Kle,in  und
S chö t t l e-Nagold , weiße Leghorn durch Benz -Nagold und
Schuhmacher -Pfrondorf , westfälische Totlege durch Broß-
Nagold , deutsche Schautauben durch Benz - Nagold . In der
Verkaufsklasse waren noch vertreten : Truthühner , Wyandotts , und
an Zwerghühnern Goldsebright . Von den ausgestellten Tieren
konnte der Preisrichter 28 Tiere mit „sehrgut"  auszeichnen,
während 20 Tiere mit „gut"  bewertet wurden.

An Kaninchen  waren ausgestellt ; Blaue Wiener : durch
Haußühl , Stottele , Stickel , Stöhr , Hoferer und
Schöttle,  alle in Nagold ; Angora und Klein -Chinchilla durch
Haußühl,  Nagold ; Helle Eroßsilber durch Renz , Stöhr
und Hoferer,  alle in Nagold ; weiße Riesen durch Spathelf
in Ebhausen . Von den ausgestellten Tieren wurden vom Preis¬
richter ausgezeichnet 13 Nummern mit Ehrenpreisen , 19 Num¬
mern mit I. Preis , 12 Nummern mit II . Preis und 11 Nummern
mit III . Preis.

Der an der Ausstellung mit seiner Angorazucht hervorragend
beteiligte Züchter Haußühl  führte das Scheren einiger An¬
gora mit elektrisch betriebener Schere den Besuchern vor , was
allgemein Anklang fand.

Durch die an Wänden und Käfigen aufgehängten , anschaulichen,
bunten Vildertafeln , war alles Wissenswerte einer ersprießlichen
neuzeitlichen Kleintierhaltung vor Augen geführt . Durch die in
allen Teilen mustergültig durchgeführte Schau hat der Verein
die ihm vom Reichsnährstand im Rahmen des Vierjahresplanes
gestellte Aufgabe bestens gelöst . An den Besuchern aus Stadt und
Land , den Kleinlandwirten , den Siedlern und auch den mittleren
und größeren landwirtschaftlichen Betrieben liegt es nun , im
kommenden Zuchtjahr in reinlichen , Hellen , sommerlichen und
luftigen Stallungen bei zeitgemäßer Fütterung und guter Pflege
die in der Ausstellung gezeigten Nutzrassen zu halten , damit
der in Deutschland vorhandene Bedarf an Eiern , Fleisch , und
sonstige » Produkten der Kleintierzucht aus eigener Kraft voll¬
auf gedeckt wird . Die eingangs aufgeführten Aussteller und
Züchter sind gerne bereit , Bruteier , Zucht - und Jungtiere abzu¬
geben , sowie in Fragen der Kleintierzucht allen Interessenten
mit Rat und Tat beizustehen.

Sosersüitevuns aurd Mvkese
Es ist ein sehr erfreuliches Zeichen für die Tierliebe , daß die

Nachfrage nach Winterfutter allenthalben lebhaft einsetzt . Mit¬
unter klingt auch ein leiser Seufzer der Besorgnis durch , ob
sich die Winterfütterung werde durchführen lassen . Wenn Streu¬
futter auch nicht in Masten auf den Markt kommt , so Laß man
es in beliebigen Mengen zum Fenster hinauswerfen kann , so
wird der echte Vogelfreund in dieser Zeit erst reicht beweisen,
daß er sich zu helfen weiß . Er wird sich der Futtermittel erinnern,
die als „Abfall " beim Getreidedrusch und als Unkrautsamen an¬
sallen . In der 'Stadt  aber wird besonders der Jugend  die
Not der Vögel im Winter ans Herz gelegt . Das Gesicht des
Vogelfreundes hellt sich auf , wenn er an die Aepfel denkt , die
unsere Buben und Mädel vertilgen . Er sieht in jeder Familie
die Säckchen mit Apfelkernen  sich füllen . Aber auch „Kampf
dem Verderb " wird neuen Auftrieb erhalten , wenn ein jugend '-
licher Eifer darüber wacht , daß Krümchen und Brosamen,
Käserinden  und anderes fortlaufend als Vogelfutter ver¬
wertet werden . Ist einmal die innere Beteiligung der Jugend
an der Sorge um hungernde Vögel erreicht , dann stellen sich
auch erfinderische Möglichkeiten ein , und die Vogelfütterung ist
gesichert . Viele Leute haben vorsorglich schon zur Einmachzeit
die Gurken - und Kürbiskerne gesammelt und Sonnenblumen
angepflanzt . Bei jedem Futterplatz darf die sehr begehrte Trin-
gelegenheit nicht fehlen , und auch für guten Anflug und Deckung
gegen Regen und Schneeverwehung ist zu sorgen.

Aus Rohrdorf
Seinen 77. Geburtstag begeht heute Johann ' B ll h l e r,

Landwirt . Wir gratulieren!

Beethoven , Schubert , Mozart
Calw . Einen genußreichen Hausmusikabend bereitete die Lei¬

tung der Spöhrerschule ihren Schülern und Freunden . Das
Hübner - Quartett  spielte fein ausgewählte Streichquar¬
tette von Beethoven . Schubert und Mozart . Die hohe Kultur des
Spiels , die sich in der sicheren, stilgerechten Linienführung und
einer künstlerisch reifen Ausdeutung der Sätze offenbarte , schuf
ein musikalisches Erleben.

Dienstag , de» 1«. Dezember 1941
Im Wald tödlich verunglückt

Althengstett . Im Gemeindewald ist am Samstag der verhei¬
ratete Landwirt Otto Herzog  bei Waldarbeiten tödlich ver¬
unglückt . Der Verunglückte stand im 47. Lebensjahr und hinter-
läßt Frau und fünf Kinder.

Sonderspende der Hopfeupflanzer für das Kriegs -WHW.
Herrenberg . Wie in den Vorjahren hat auch Heuer wieder der

Hopfenpflanzerverband Rottenburg -Herrenberg -Weilderstadt bei
den Hopfenerzeugern eine Sammlung für das WHW . veran¬
staltet . Das heurige Ergebnis übertrifft das des Vorjahres
erfreulicherweise . Bis jetzt konnten schon 5000 .— NM . an die
Ortsgruppe Herrenberg abgeliefert werden.

Letzte Äa«tzvr<tzte«
Der Duce ehrte Balbo

Rom,  1 «. Dez . Der Duce verlieh Jtalo Balbo nach seine«
Tode die Goldene Tapferkeitsmedaille.

Reichsarbeitsführer Hier ! in Straßburg
DNV . Straßburg,  1 «. Dez . Zu Beginn seiner Fahrt in die

Einsatzgebiete des Reichsarveitsdienstes in Belgien und Frank¬
reich besichtigte Reichsarbeitsführer Hier ! von Straßburg an»
ein Notdors für die rückgeführte elsässische Bevölkerung bei Mar¬
kelsheim . Das Dorf wurde im Sommer innerhalb von vier
Wochen von drei Abteilungen des Reichsarbeitsdienstes axfge-
baut.

22 Treffer auf der „Carnavon Castle"
Der deutsche Hilfskreuzer blieb unversehrt

DNB . Berlin.  1 «. Dez . Der mit Beschädigungen in Monte¬
video ins Dock gebrachte britische Hilfskreuzer »Carnavon Castle"
hat eine Ecsamttonnage von 2« 122 BRT . Infolge des gut ge¬
zielten Feuers des deutschen Hilfskreuzers konnte die »Carna¬
von Castle " trotz ihres Geschwindigkeitsüberschusses nicht auf Nah-
gkfecht-Entfernung an das deutsche Schiff heraukommen und
mutzte nach Erhalt der schweren Beschädigungen vorzeitig da»
Gefecht abbreche» . Die technische Kommission , die zwecks Fest¬
setzung der Ausenthaltsfrist den britischen Hilfskreuzer unter¬
suchte, stellte insgesamt 22 Treffer fest.

Die Aufenthaltsgenehmigung wurde daraufhin für 72 Stun¬
den erteilt . An Bord befanden sich zahlreiche Matrosen eines
anderen britischen Hilfskreuzers „Queen of Bermuda ", eines
Tnrbinenschifses von 22 575 BRT . Wahrscheinlich sind diese anf
der Fahrt nach Montevideo an Bord genommen worden , um
die schweren Verluste des britische« Hilfskreuzers auszugleichen.
Mehrere hundert Arbeiter arbeiten mit Hochdruck an der provi¬
sorischen Beseitigung der Schäden , um den britischen Hilfs¬
kreuzer wieder seetüchtig zu machen, daß er zur endgültigen Re¬
paratur nach einem anderen Hafen überführt werden kann.

Der deutsche Hilfskreuzer blieb unversehrt.

Aus der Suche nach starken Männern
DNV . Stockholm,  1 «. Dez . Bei der Suche nach starken

Männern zur Rettung Englands , wurde , wie das Kriegsmini¬
sterium bekannt gibt , Generalleutnant Alexander zum Komman¬
danten des südlichen Landbezirks ernannt als Nachfolger der
Generals Auchinleck, der kürzlich zum Oberkomman - ierende « in
Indien ernannt wurde . Generalmajor Märtel wurde zum Kom¬
mandanten des königlichen Panzerkorps ernannt.

Weitere Opfer der englandhörigen holländischen
Regierungsklique

DNV . Stockholm,  1V . Dez . Reuter meldet : „Das Haupt¬
quartier der königlich niederländischen Marine i« London gibt
den Verlust eines niederländischen U -Bootes bei Kriegsopera¬
tionen bekannt ". Heuchlerisch fügt die Londoner Nachrichten¬
agentur Hinz«, es würde alles unternommen , um die nächste«
Anverwandten der Besatzung durch Vermittlung des Roten Kren-
zes schnellstens zu benachrichtigen . Zu dem Leid , das Holländer
über die Opfer der bübischen Luftüberfälle zu tragen habe « ,
kommt nun die Trauer über den Beruft der in englische Fron¬
dienste gezwungenen U -Vootmänner . Die Tote « klagen mit de«
Opfer » des leichtsinnigen Widerstandes die Londoner Kriegs¬
hetzer und die ehemalige englandhörige holländische Regierungs¬
klique an.

Die Schweiz sucht Schisse. Da die aus griechischem Besitz
gecharterten Seehandelsschiffe der Schweiz durch die politi¬
schen Ereignisse so gut wie lahmgelegt sind, versucht die
schweizerische Regierung , jetzt andere ausländische Schiffe zu
chartern . Es ist ihr indessen bisher nur gelungen , einen 7000
BRT . großen Dampfer aus Panama zu verpflichten , der am
15. Dezember von Genua mit der Bestimmung nach Neuyork
expediert werden soll. Die meisten schweizerischen Charter¬
schiffe werden von den Engländern in Gibraltar fest-
gehalten.

Neutrale Seeleute heuern ab . Neutrale Seeleute halten
den britischen Geleitschutz für völlig unzulänglich . Nach einem
Eigenbericht von „Svenska Dagbladet " aus Neuyork mustern
jetzt immer mehr schwedische Seeleute in amerikanischen und
kanadischen Häfen ab , da nach ihrer Meinung die Atlantik¬
fahrt zu große Risiken mit sich bringe . Allgemeine Ansicht
unter den Seeleuten sei, daß der britische Geleitschutz gegen
die Torpedierungsgefahr völlig unzureichend sei.

Vizeadmiral von Mantey ch. Am 7. Dezember verstarb in
Verlin -Lichterfelde im 72. Lebensjahr der bekannte Marine-
Historiker und langjährige Vorstand des Marine -Archivs,
Vizeadmiral a . D . Dr . h. c. Eberhard von Mantey . Eeborenj
1869 in Herzfeld , trat er 1887 als Kadett in die kaiserliche' :
Marine ein . Als junger Offizier fand er vorwiegend in der
Torpedowaffe Verwendung . Er wandte sich frühzeitig dem
Studium der Seekriegswissenschaften zu und erwarb sich schon'
vor dem Weltkriege als Seekriegslehrer an der Marine -Aka-
demie große Verdienste um die kriegswissenschaftliche Aus »!
bildung des Seeoffizierskorps . Während des Weltkrieges
war er Kommandant des Linienschiffes „Wittelsbach " und!
anschließend Abteilungschef im Admiralstab der Marine.
Nach dem Kriege übernahm er die Leitung des damals neu¬
gegründeten und von ihm aufgebauten Marine -Archivs.

Neuer Präsident der italienischen Waffenstillstandskom-
Mission. Zum neuen Präsidenten der italienischen Waffen - :
stillstandskommisston für Frankreich wurde der Kommandie «:
rende General Camillo Grösst ernannt . General Grösst wurdej
1876 in Grusseto geboren und bekleidete zahlreiche höheres
Kommandostellen . Seit 1939 gehört er dem italienischen Se «1
nat an . Die gesamte römische Presse widmet seinem aus so
tragische Weise ums Leben gekommenen Vorgänger Pintor
sowie dem Luftgeschwaderkommandeur General Pelegrinil
außerordentlich herzliche Nachrufe.
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Württemberg
Gauleiter Murr sprach in Ravensburg

»ISA A »l Sonntag vormittag fand im Konzerthaus in Ra¬vensburg ein Appell des politischen Führerkorps für die KreiseRavensburg, Friedrichshafen, Wangen, Saulgau und Sigmarin-ge« im Beisein von Eaugeschäftsführer Baumert und der Kreis¬leiter statt. Die Feierstunde wurde mit der Egmont-Ouvertüre»on Beethoven, die von der Kreiskapelle Ravensburg gespieltwurde, eingeleitet. Dann meldete Kreisleiter Rudorf dem Gau¬lleiter das versammelte politische Führerkorps. Im Mittelpunktde» Appells standen richtungweisende Ausführungen von Gau¬leiter Reichsstatthalter Murr,  in denen er den führenden Män¬nern der Partei ein Bild von der gegenwärtigen Lage zeichneteund die Aufgaben des deutschen Volkes in diesem schicksalhaftenRingen um Sein oder Nichtsein umriß. Der Gauleiter richtete
»um Schlug seiner Rede einen flammenden Appell an das poli¬
tische Führerkorps, allzeit die Größe der Zeit vor Augen zuhaben, durch die Tat dem Führer zu danken und niemals müde zuwerden auf dem Marsch in die deutsche Zukunft.

nsg. Stuttgart . (50 Jahre alt .) Am Montag feierte Kau¬amtsleiter für Kommunalpolitikund Ministerialrat im Wirt ..
Innenministerium Stiimpfig seinen 50. Geburtstag. Er wurdein Völgental, Kreis Crailsheim, geboren und wandte sich nachseiner Schulzeit zunächst dem Mittleren Verwaltungsdienst zu.Bei Ansbruch des Krieges zog er sofort als einjähriger freiwil¬
liger Unteroffizier ins Feld, wurde im Oktober 1015 zum Leut¬nant befördert. Im September 1017 zum zweitenmal verwundet,
kam er felddienstunsähig in die Heimat zurück. Nach Beendigungdes Krieges wurde Stiimpfig Ortsvorsteher im Kreis Gera-brsnn Seit 19-9 steht er als Kämpfer in den Reihen der alten
Gardisten des Führers. 1980 übernahm er die Bezirksleitung der
NSDAP , für die Kreise Crailsheim, Eerabronn und Mergent¬heim. Im April 1932 in den Württ . Landtag gewühlt, wurde
Stiimpfig vom Gauleiter sofort nach- ' m Umbruch mit der Aus¬
richtung der KommunalverwaUungWürttembergs betraut . ImJuni 1910 wurde Stiimpfig zum Ministerialrat ernannt. AusNnlas; seines 50. Geburtstages überoraaste ihm Gauleiter Reichs¬statthalter Murr persönlich leine Glückwünsche.

W e : h n a cht s m a r kt. Der diesjährige Weihnachtsmarkt
muß etwas eingeschränkt werden. Die Eich-, Münz- und Kirch-
stratze sind für den Verkehr freigelassen. Mit Verkanssftändenwerden belegt: der Kallsplatz, die vom-Rath-Strage, die Wil-Helm-Murr-Straße, der Schillerplatz. die Straße enlang derStiftskirche, der Platz beim Alten Schloß und die Schulstrnße.Die Verkaufszeiten dauern jeweils nur bis zum Einbruch derDunkelheit. Am Sonntag, 15. Dezember, werden die Verkauss-
stünde erst um 12 Uhr und am Tenntag. 22. Dezember, um 11 Uhr
geöffnet.

nsg Tübingen. (A u s l e se j a h r g a n g.) E .bieissührer Sua-
dermann stattete am Montag dem Haus der Jugend in Tübingeneinen längeren Besuch ab, um die Oll Hitlerjungen keimenzuler-»cn, die als Anwärter für die Adrllf-Hitler-Schule zur Zeit einer
zehntägigen Prüfung unwrzogen werden. Der Geöietssührec

wohnte dem Unterricht der drei Züge bei. In dem ersten wurde
die Frage der Flugzeugbewaffnungund der Kriegführung be¬handelt, und es war wertvoll, zu beobachten, wie weit die Kennt¬
nisse der einzelnen Jungen in dieser Materie reichen. Die Jungendes zweiten Zuges hatten nach Durchsicht einer Tageszeitung die
Frage zu beantworten und zu begründen, welche Nachricht ihnenals die bedeutungsvollste erscheint. Der dritte Zug befaßte sichmit den Wesenszügen des englische» Charakters und mit dem
Verhalten der englischen Regierung, sowie mit den Ausgaben der
deutschen Hilfskreuzer. Ans allen Antworten sprach viel Wissen
um dis Haupivorgünge im Kampf gegen England. Nach der Prü¬fung gab Gebietsführer SunLermaun Richtlinien für die Be¬
obachtung der Ansleseschiiler. von denen nach Abschluß des Lehr¬ganges die besten dem Gauleiter »orgesicilt werden. Ihm steht
die letzte Entscheidung über die Jungen zu, die die Adolf-Hitler-
Schule besuchen werden.

Heidcnherm. (Lebensgefährlich verlegt .) Lindenwirt
Rraiiumiller aus Sontheim (Brenz) kam nachts auf der Fahrtmit seinem Kraftwagen von Niedcrstotzingen nach Sontheim von
der Straße ab und fuhr gegen einen Baum. Braunmiller wurde
lebensgefährlich verletzt. Erst einige Stunden nach dem Unfall
konnte er von Fußgänger» aus feiner mißlichen Lage befreitwerden, da er eingeklemml war.

Karlsruhe sVerfehIn  n gen  i m A mt.) Der 32 Jahre alte
verheiratete HeinrichE e g e n h e i me r ans Otisrbach hatte alsBeamter einer Behörde in Karlsruhe sich durch unberechtigte
GebührenerhebungBetrüge von über 500 RM. verschafft undfür eigene Zwecke verwendet Damit der unberechtigte Eeldein-
zug nicht entdeckt werden sollie, hatte er Akten mit nach Hause
geusmmeu und in seiner Wolnung versteckt. Die Strafkammer
verurteilte de» geständigen Angeklagten wegen Betrugs, Ab¬
gabenüberhöhung und schwerer llrkuiidenbeseitigung im Amt zu
einem Jahr drei Monaten Zuchthaus sowie 500 RM. Geldstrafe.

Zunsweir bei Ofsenburg. (Tödlicher Sturz .) Eine 30jäh-
rige Frau , die schwer erkrankt war, wollte in einem Augenblick,da sie sich elwas wohler fühlte, frische Luft am Fenster schöpfen.
Plötzlich wurde sie von einem Schwindel befallen, verlor das
Gleichgewicht und stürzte auf dis Straße. Den erlittenen Ver¬
letzungen erlag die Frau kurze Zeit später.

Hrrbolzheim(bei Freiburg) . (V e r ke h r s u n f a I l.) In der
Dunkelheit wurde die auf der Fahrbahn gehende 73 Jahre alte
schwerhörige Ehefrau des Landwirts Ludwig Heinzmann vone-nem Motorrad gestreift und zu Boden gerissen. Mit schweren
Verletzungen wurde die Verunglückte in die Freiburger Klinikgebracht. Der Motorradfahrer wurde leicht verletzt.

Neulußh-eim b. Schwetzingen. (Todes stürz aus demBett !) Bei einem Schwindelaufall fiel ein hiesiger ältererMann aus dem Bett und zog sich eine Gehirnerschütterung zu. DieFolgen des Sturzes führten zum Tode.
Elfenz. (M ot o r r a d u n fa l l.) An einer Kurve auf derStraße nach Landshausen kamen zwei junge Männer aus Ober-

öwisheim mit ihrem Motorrad zu Fall. Liner blieb tot am Platze,der andere wurve leicht verletzt.

Erst Erkältung , dann Grippe.
Das ist häufig die Reihenfolge! Erkäliungen und den ersten Grivve-»reichen sofort wirksam begegnen, heitzi deslmlb schwerere Erkrnnkungenkr der Reget vermeiden. Bei Witterungsumstblaa und vor allem bei so-»enanniem Grivvewetler trinke man dreimal täglich cme Tasse HeidenTee mit einem Euch Klosterfrau-MeÄiengciit.Ist eine Erkältung bereits da. dann wende man folgende SchnellkurDl: Kurz vor dem Zubettgehen oder im Bett möglichst Heid1—2 Ed-»ffel Klosterfrau-Melissengeist und1—2 gestrichene Edlottel Zucker mit»twa der dovvelten Menge kochenden Wassers aut verrührt trinken und»arm schwitzen! In hartnäckigen Fällen wird diele Anwendung1—2mal—abends— wiederholt. Zur Nachkur, und um Rückfällen enigegcnzu-zuwirken. nehme nmn noch einige Tage, und zwar 2—3 mal täglich,ekncn Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist in einer Tasse Pfeffermmz-sder anderem Tee.
Halten auch Sie in Ihrer Hausapotheke den bekannten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen stets vorrätig,kr ist tn Avothcken und Drogerien erhältlich in Flaschen zu RM . 2.80.1.65 und0.90 (Inhalt : 100. 50 und 25 ccm). Vergessen Sie ihn nichtbei Ihrem nächsten Einkauf! Die Wirkung von Klosterfrau-Melissen¬geist wird Sie gewid befriedigen.

Vekarmtnrachlmg
betreffend Führung des Arbeitsbuchs

durch den Arbeitgeber
Bei den stattgehabten Musterungen hat sich ergeben, daßdie vorgelegten Arbeitsbücher vielfach nicht in Ordnung

sind. Es fehlt in den meisten Fällen die Unterschrift des
Arbeitsbuchinhabers auf Seite 1. Ferner ist die gegenwär¬
tige Wohnung (Ziffer 5 auf S .-2 i. Abu .) nicht nichtig an-
gegeben.Weiter war kein Eintrag über das derzeitige Ar-
deitsverbaltnis (namentlich bei den mithelfenden Fami¬
lienangehörigen ) auf S . 6 u. ff. Spalte 1—4 gemacht. Zum
Eintrag der gegenwärtigen Wohnung und des Arbeitsver¬
hältnisses ist der Arbeitgeber verpflichtet.

Eine sofortige Nachprüfung der im Besitz der Arbeitgeber
befindlichen Arbeitsbücher ist daher notwendig , Das Ar¬
beitsamt wird von sich aus eine Prüfung bei den Arbeit¬gebern durchführen.

Arbeitsamt Nagold.

öerufskleidunZ kann
nock lo verschmiert,
verölt oder verkrustet
sein - lnl löst alles
und reinist stündlich,
imi macht beim stei¬
nigen der öeruksklei-
dung die Verwendung
v o n Wasch pulve  r
und Seite überflüssig.

oltauskrau, begreife:
Zlbll sp art Seit e !cv »

LeldvoMOaOteln
für Wiederverkäufer fertigt

Fv . O .tvählS , Kartonagen, Kggpsg
DM- Verlangen Sie Muster und Preise! !

-eimstgröße an unsere Soldaten
sollten gerade in der Weihnachtszeit
recht oft hinausgehen. Wo Ihr Sol¬
dat auch weilen mag. Sie können
ihn überall mit täglichen Grützen
erfreuen, wenn Sie ihm den „Ge¬
sellschafter" durch die Feldpost zu-
>ehen lasten. Geben Sie uns bitte
Namen, Dienstgrad und Feldpost¬
nummer an^ dann erhält Ihr Sol¬
dat jeden Tag das Heimatblatt. Er
»ird sich freuen und Ihnen vielen
Hank wissen!

Verlag des Gesellschafters
Ragolder Heimatzeitung.

Klavier
dunkrel-eichen, in sehr gutem
Zustand, verkauft

Wer sagt die Geschäftsstelle
des „Gesellschafters".

2jährigesMd
verkauft

Thomas Walz, Lberschwandors.
stbreißkalenäer

Heflkalenäer
stalenäerblöcke

^aschemwtizkalenöer
Ivanäkalenäer

bei

k. U. Lsker , Vssoli!

Einen starken

Zug¬
ochsen

hat zu verkaufen
Anna Dietsch»Walddorf.

Eine 30 Wochen trächtigeKalbin
(ostfriesische!
Abstammg.)
verkauft

B . Dengler
Ebhausen, Monhardterstr.
Ein Paar schöne

Läufer-
Schweine
hat zu verkaufen
Georg Weckner, Wildberg

Zu Weihnachtsgeschenken
geeignet, werden verkauft:
1Sohner-Llixus-Elub-

Mdell lX
1Damen-Fahrrad
X Es !, Geze-Bindung

2,20 m
Bernhardt, Nagold
Waldeckweg6. Fernruf 372.

Für

etwaige Fehler
in Anzeigen
die auf schlecht geschriebeneMamr-
skrtvt « zurückzusühren sind, über¬
nehmen wir keine Berantnertuttg.
Es liegt deshalb im Interesse der
Auftraggeber , Anzetgenmanu-
skrtpte deutlich  zu schreiten.

Der Gesellschafter
»nzelgen -Abtetlung

Dienstag, den 10. Dezember Igzz
Bombachb. Kenzingen. (Tödlicher Unfall .) Bei Wald,

arbeiten ist ein landwirtfchaftlicher Arbeiter tödlich verungM.Er wurde unter einem umkippenden Holzfuhrwerk begraben und
erlitt so schwere Brustquetschungen, daß der Tod sofort eintrat.

Waldors-Bd. (Gegen eine Telegraphen st ange ge,fahren .) Eine Schwarzfahrt im wahrsten Sinne des Wortes
hat bei St . Leon ein unglückliches Ende genommen. Ein Motor¬radler, der ohne Führerschein und ohne Roten Winkel fuhr, ver¬lor in einer Kurve die Herrschaft über das Fahrzeug und rannte
gegen eine Telegraphenstange. Der Fahrer und sein Sozius er¬litten Schenkelbrüche und mußten ins Krankenhaus eingeliesertwerden.

Kandel und Verkehr-
Berliner Börse vom 9. Dez. Die Börse begann die Woche lnsehr stiller Verfassung, meistens mit weiteren Abschwächungen.Die Eesamtlage erscheint zur Zeit etwas unsicher. Die KursM,günge waren allerdings nur klein.
Stuttgarter Börse vom 9. Dez. Aktien waren vernachlässigtaber gut behauptet. Dagegen hatten festverzinsliche Werte he!zuversichtlicher Stimmung angeregtes Geschäft.
Die Reichsschuld im September 1840. Noch stärker als imAugust stand im September bei der Entwicklung der Reichsschulddie langfristige Finanzierung im Vordergrund. Die lang- undmittelfristigen Jnlandsfchuldcn des Reichs erhöhten sich im Be-richlsmonat um 2,34 Milliarden RM. gegen 1,39 MilliardenRM. im August. Dieses Monatsergebnis ist umso beachtlicher, alsim September auch die Deutsche Reichsbahn mit dem Teil ihrerIprozentigen Anleihe von 1940 an den Markt herantrat , der nichtzum Umtausch gegen Reichsbahnvorzugsaktien vorgesehen war.Die kurzfristigen Jnlandsschulden traten im September mit einemZugang von 856,8 Mill. NM. (August: 2,26 Mrd. RM.) gegen¬über der langfristigen Kreditaufnahme ziemlich zurück. Die Aus¬landsschulden des Reiches nahmen.im Vierteljahr Juli —Septem¬ber um 2,7 Mill. RM. ab. Die Gesamtoerschuldung des Reicheserreichte Ende September einen Stand von 66,0 Mrd. RM.gegenüber 62,8 Mrd. RM. Ende August. Sie hat also im Be¬richtsmonat um 3,19(August: 3,65) Mill. RM. zugenommen.
Crailsheimer Schweinemarkt. Zufuhr: 10 Läufer, 383 Milch-fchweine. Preise für Läufer 60—100, für Milchschweine 24—41NM. das Paar . Handel flau.
Rördlinger Schweinemarkt. Zufuhr: 655 Saugschweine, 25 Läu¬fer. Preise für Sangschweine 38—60, für Läufer 75—95 RM. dasPaar . Handel mittelmäßig.
Balinger Schweinemarkt. Gesamtzufuhr 77 Milchschweine. Preisfür ein Stück 20—30 RM. Handel lebhaft, es wurde alles verkauft.

Gestorbene: Friederike Seegcr, Diakonissin. 71 Jahre , Spiel-
ü e r g-Stuttgart ; Christiane Sauter geb. Wagner, Calwi
Emma Heinzeimann geb. Heinzelmann, 43 Jahre , Freu - ^
dcnsta -.' t Marbara Blaich geb. Haberer, 68 Jahre , Freu¬
de  n sta h t Mndreas Kirn . Schreiner. 80 Jahre , Öber-
brändi:  Gortlob Nestle», Oberlehrer n. D., 85 Jahre,F r e u d e n sta d t - Stuttgart.

5>ri,.Ä u. Verlag des „Gesellschafters":G.W. Zalser, Inh . Karl e- Anzrtgrk-lei:er , v?'.antwonlirÄ.Schriftleiter:Frts . Zzt. sfl Preisliste Nr.8Mst;
Unsere heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

Nagold, den 4. Dez. 1940
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme,
die wir beim Hinscheiden unseresl.Entschlafenen

Martin Kolter
erfahren dursten, insbesondere für die trost¬
reichen Worte des Herrn Dekans, für den eh¬
renden Nachruf des Herrn Bürgermeisters mit
Kranzniederlegung, für den erhebenden Gesang
sowie allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen,
sagen innigen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Bon Brautpaar wird bis etwa April/Mai34-Zimmer-Wohnung
mit Bad in Nagold oderMmgebung zu miete « gesucht»

Angebote unter Nr. 58t an die Geschäftsstelle ds.Blattes.
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llsger aller besorge sie sebnellmöglickst

8 . V . Aksgolil
llucb- unll Lcbreibvarenksnlllung

llernsprecber 429

Wegen Aufgabe der Landwirtschaft setze ich am Donners¬
tag , den 12. Dezember, dem Verkauf aus :

eine 35 Wochen trächtigeKalbin
kZWWWM und eine 30 Wochen trächtige, ölte«N-  Autzkuh

Friedrich Fleischtez. Krone»Oberjettiuseu
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